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In
Frankreich brachte die Epoche des Bürger-

königs Louis-Philipp bald Enttäuschung denen, die ihn
eingesetzt hatten. Der Bürgerkönig aber hob langsam

die verschiedenen Freiheiten auf. Diese reaktionäre in-
nere Politik des Königs fand ihre Ergänzung in der
Außenpolitik. Louis-Philipp sympathisierte im Gegen-
satz zu England mitr der karlistisch-reaktionären Rieh-

tung in Spanien; er hoffte durch «spanische Heirats-
pläne» eine ausgesprochene Expansionspolitik treiben zu
können.

Dieser «spanischen» Politik wegen war der englische
Minister des Aeußern, Palmerston, entschlossen, Louis-
Philipp zu stürzen. In London lebte damals Louis Na-
poleon im Exil, und Palmerston wurde sein Freund und
Beschützer. In Paris w;ar fast das ganze Volk unbewußt
im Lager Palmerstons. Immer breitere Kreise wurden
der Korruptionswirtschaft, der Willkür, der aggressiven
Reaktion, die da herrschte, überdrüssig. Von 1840—48
war Guizot Ministerpräsident Louis-Philipps. Er gab
der Bourgeoisie zwei Schlagworte: «Bereichert Euch!»
und «Frieden und keine Reformen». Das Wahlrecht
wurde nur 200 000 Angehörigen der wirtschaftlich bes-
sergestellten Kreise gewährt. Weder der König, noch
seine Minister merkten, wie unterhöhlt das Regime war,
als es am 24. Februar 1848 wegen eines Bankett-Ver-
botes in sich zusammenbrach.

Der König floh. Die provisorische Regierung war ge-
bildet. Ihre Führer waren der Dichter Lamartine, der
Sozialist Louis Blanc, der Revolutionär Ledru-Rollin.
Einige Stunden schien es, als ob eine Regentschaft ein-

Am 23. Juni 1848 begann in Paris infolge der arbeiterfeind-
liehen Haltung der Regierung ein furchtbares Blutvergießen.
Die brutale Rücksichtslosigkeit Cavaignacs warf den Aufstand
nieder. 14 000 Gefangene wurden nach überseeischen Kolonien
verschickt. Einige Führer der Februarrevolution, wie z. B.
Louis Blanc, flohen nach England. Bild: Der Straßenkampf
um das Tor von St. Denis in Paris.

Le 23/«in 2545, /« /erwefwre der /Le/ierr 7V«t/o«MMx engendre
der troM&/er r<z«g/<tn£r. Ler de«x partir re £atte«t avec «ne e/-
/ro^a^/e cr«a«té. P/wrie«rr généra«* tombent danr cer cowFaïJ

ra«vager. L'ard>eve^«e de Parir ert t«é d'«ne &a//e perd«e. L'é~
me«te/«t enrajyée, par /er/érocer réprerrionr dont «ra Cavaignac.

Cosmopress

Der Pariser
Straßenjunge in
den Tuilerien:
«Verdammt, wie tief man
hier einsinkt !» Karikatur
auf die Pariser Februar-
revolution von Daumier
aus dem «Charivari» vom
4. März 1848.

Crirti / Conznze on r'en-
/once /à dedanr /

Louis Eugène Cavaignac
(1802—1857). Er glaubte, die bürger-
lich-liberale Republik durch die Aus-
rottung der sozialistischen Elemente
festigen zu können. Zwei Tage nach
der Niederwerfung der Junirevolution
1848 wurde er Ministerpräsident, doch
mußte er schon im Dezember des glei-
chen Jahres wieder zurücktreten.

Lo«Z.f-£«gètte Cavaignac (2 502-2537).
Partüan d'«»e rép«édi<7«e /i&éra/e et
é>o«rgeoire, // prônait «ne g«erre /éroce
aw* é/émentr meia/üter. Président d«
Contei/ a« nzoit de ;«in, i/dwt *e démettre
en décembre de /a même année (2545).

Louis Blanc (1811-1882) war Mitglied der Revolutionsregierung 1848. Er gilt als der erste volkswirtschaftlich geschulte Staatsmann
überhaupt. Seine Lehren sind zum Teil für die sozialistische Denkweise heute noch gültig. Er gründete die nationale Werkstätte für die Arbeits-
losen, deren angedrohte Schließung dann zu den Unruhen im Juni 1848 führte. Blanc mußte dann vorübergehend nach England flüchten,
griff aber später wiederholt noch in die politischen Ereignisse ein.

Lomü ß/anc (2522 — 2552). Afcmérc d« go«ver«ement provisoire de 2545, i/ /«î /'«n des premiers Sommes d'état gwi/ït pre«ve d'intérêts
sociawx. C'est /«/ #wi créa /es Ate/iers /Vationaax powr /es cßömewrs, dont /a /ermet«re devait engendrer /es tro«Z>/es de /«in 2545.
7/ dwt a/ors s'en/«ir en Ang/eterre, mais revint par /« s«ite en France o« i/ contin«« à ;o«er «n rô/e po/itiçwe.

Der Dichter Alphonse deLamartine
(1790—1869. Er erhob vor der Februar-
revolution Klage gegen Frankreichs Poli-
tik. Mehr Schwärmer als Staatsmann,
proklamierte er nah der Februarrevo-
lution die Republik. Seine politische
Rolle war nah Napoleons III. Staats-
streih (1851) ausgespielt.

Le poète A/pßonse de Lamartine
(2790 — 2569). t/n entßowsiaste p/«s

<7«'«n ßomme d'état. // s'é/ève avec
vio/ence contre /a po/itiç«e de Lo«is-
Pßi/ippe. Après /a révo/«tion de /év-
rier 2545, c'est /«i #«i proc/ame /a 7?é-

pw/>/i<7«e. Son activité po/itiij«e prend
/in de«x ans p/«s tard, a /'avènement
d« Prince-Président.

Preußenkönig einredete, sie wäre gerade das, was der
preußischen Seele, dem preußischen Blut und Boden am
besten entspreche. Als er dieses «Parlament» am 11. April
1847 im Weißen Saal des Berliner Schlosses eröffnete,
sagte er, er werde es nie zulassen, daß zwischen dem gro-
ßen Gott im Himmel und dem Lande Preußen beschrie-
benes Pergament sich stellen soll, das die Rolle einer
zweiten Vorsehung spielen würde Ihm seien Doku-
mente, wie die englische Magna Charta oder die fran-
zösische Erklärung der Menschenrechte, ein Greuel

Der Preußenkönig war ein Träumer, ein Künstler, ein
Phantast und doch nur ausführendes Organ des preußi-
sehen Landadels.

Im Vereinigten Landtag trat Otto von Bismarck das
erstemal politisch auf. Durch Zufall geriet er dorthin, er
kam als Ersatzmann eines Vertreters seines Bezirkes, der
erkrankt war. Bismarck hielt im Landtag mehrere Reden,
in denen er immer wieder das Gottesgnadentum der
preußischen Dynastie verfocht. Der redebegabte Junker
lenkte denn auch die sympathische Aufmerksamkeit des

Königs und seiner Berater — genannt die «Kamarilla» —
auf sich. Auch war Bismarck in seinen Reden geradezu
verschwenderisch mit christlich-religiösen Wendungen.

Im Jahre 1847 reifte in ganz Deutschland die Révolu-
tion heran. Sie war liberal, national und patriotisch, sie

setzte ihre Hoffnungen auf Preußen. Nur unter den Füh-
rern fanden sich auch Republikaner. (Fortsetzung umstehend)

gesetzt werden würde. Aufgeregte Massen drangen aber
im entscheidenden Augenblick ins Parlamentsgebäude.
Sie setzten sich aus Republikanern, Sozialisten und Bona-
partisten zusammen. Sie waren einmütig in ihrem Ruf
nach Absetzung der Bourbonen. Die Republik mußte
ausgerufen werden, und nur darum hat sie Lamartine,
der erste «Kerensky» der modernen Geschichte, auf der
Stelle proklamiert.

Das allgemeine Wahlrecht wurde dekretiert und die
Wahlen zur konstituierenden Versammlung fanden statt.
Sie ergaben eine Mehrheit, die den Sozialismus ablehnte,
worauf die revolutionären Demokraten, unter Führung
von ßlanqui, Raspail und Barbes, eine Erhebung ver-
suchten. Das Ergebnis war eine Stärkung der Rechts-
front. So war die Republik nach allen Richtungen hin
kompromittiert, es brauchte nur noch eine zweite Er-
hebung der Arbeiter und der Weg zur Restauration war
frei. Durch die plötzliche Schließung der nationalen
Werkstätte, wo die Arbeitslosen ihr tägliches Brot ver-
dienen konnten, wurde die gewünschte Erhebung provo-
ziert. Der grausam-blutige Bürgerkrieg dauerte drei
Tage. Die Regierung, die sich republikanisch nannte und
es zu sein glaubte, hatte einen im voraus sorgsam aus-
gearbeiteten strategischen Plan. Die Arbeiter waren ge-
spalten und vollkommen isoliert. Am 26. Juni 1848 war
die Erhebung niedergeschlagen, die Gefangenen wurden
dezimiert und jene, die am Leben gelassen wurden, hat

man verschickt. Die Sozialisten bekamen den Namen
«partageux» («Aufteiler»), und die Angst vor den «par-
tageux» machte den Weg für das zweite Kaiserreich, nicht
aber für die Wiedereinsetzung der Bourbonen-Dynastie frei.

In Deuts ch land waren die Voraussetzungen zu
einer Revolution am allermeisten gegeben.

1840 kam Friedrich Wilhelm IV. auf den preußischen
Thron. Er schien nicht der Mann der geraden preußisch-
reaktionären Linie zu sein. Er war vom Romantizis-
mus «angefressen», er träumte von einer Lösung der
«deutschen Frage». Er stellte die Verfolgung der Patrio-
ten ein. Den grauenhaften Druck, den der Verrat seines
Vaters an seinem Volke hatte entstehen lassen, milderte
er allein durch das Bestreben, manches Unrecht gutzu-
machen. Die neue Luft, die mit dem Thronantritt
Friedrich Wilhelms IV. zu wehen begann, erfüllte dte
deutschen freiheitlichen Patrioten mit großer Begeisterung.

Die revolutionäre Initiative wurde also bei Friedrich
Wilhelm IV. belassen. Er aber hatte über die Reformen,
die er aus eigenem gutem Willen seinem Lande gewähren
sollte, eigenartige Ideen. Gott — so glaubte Friedrich
Wilhelm IV. — wolle keine Parlamente haben. Auch
eine geschriebene Verfassung wäre Gotteslästerung ge-
wesen. So entstand der «Vereinigte Landtag», ein ver-
fassungsrechtliches Kuriosum, die Mischung eines Stände-
rates und einer Beamtenkonferenz, von der sich der

Der Bürgerkönig flieht. Er rettet sidi nach
der Februarrevolution mit seiner Frau zu
Wagen in höchster Eile und findet erst jen-
seits des Kanals ein Asyl. Seine Abdan-
kungserklärung lautet: «Ich lege diese
Krone, die zu tragen midi die Nation
beauftragt hat, zu Gunsten meines Enkels,
des Grafen von Paris, nieder. Möge er in
der Erfüllung seiner großen Aufgabe,
die ihm heute zufällt, erfolgreich sein».

Lei cm de /« /o«/e prerrewi Lo«ü-Pßz-
/Zppe de déposer /a co«ronne. Aprèi
«foir dgtté ion «M/caf/o«, /e roi, âgé de
75 a«j, Friié de /ahg«ei et d'émohowi,
et iora époMte i'e«/«ient erc A«g/eterre.

Cosmopress

DER ANSTURM DER DEMOKRATIE: 1848 IN FRANKREICH
von oben schuf überall Unzufriedenheit. Dauernd explodierten in den verschiedensten Gegenden die Minen der Auflehnung. Das Jahr 1848 brachte dann eine Reihe von Haupt-
explosionen, in Paris, in Berlin, in Wien und anderswo, deren Stoßkraft der neuen, demokratisch gerichteten Zeit wenigstens spaltweit die Türe öffnete. Wir beginnen heute mit den
Ereignissen in Frankreich und Deutschland und lassen weitere Bilder zu den gleichzeitigen Vorkommnissen in Italien, Oesterreich und Ungarn in den nächsten Nummern folgen.

Während der sogenannten «Restaurationszeit», die dem Wiener Kongreß folgte, war Metternich, der österreichische Ministerpräsident, der allmächtige politische
Kapellmeister Europas. Einzig England richtete sich nicht nach seinem Taktstock. Im übrigen: Reaktion auf der ganzen Linie, Unterdrückung aller Freiheiten,
zwangsmäljige Rückkehr zu vorrevolutionären Zuständen, alles nach dem Schlagwort: Europa braucht Ruhe! Mit der Ruhe aber war es schlecht bestellt. Der Druck
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Le prince G«iiid«me cie Prasse et s«

/dmiiie. Le /rère ci« roi Fréc/éric-Gaii-
ia«me 7V cie Prasse étdif ioin ci'étre
aassi popa/dire cidns sa /ewnesse, #«'ii
ne ie /«t so«s ie nom c/e G«ii/d«me 7er.
Le peapie ie désignait d/ors sows ie s«r-
nom cie «ifartätsc/jenprinz» (prince cies

/«sii/e«rs). Zi avait iaissé tirer s«r id
/oaie /ors cies tro«Z>/es cie Drescie. Zi

ai/a se /dire owidier c^weigae temps en
zlngieterre. Historia-Photo

1848 IN DEUTSCHLAND

Die Tänzerin Lola Montez war ihrer Liebeshändel wegen berüchtigt, schon
ehe sie 1846 in München auftauchte. Hier bestrickte sie den König Ludwig I. von Bayern
und benahm sich dermaßen skandalös und herrschsüchtig, daß der König sich zur Ab-

dankung gezwungen sah.

Ld ciansewse Loid A/ontez (2 <9/#:?-/<94#),
<?«i /it carrière c/ans id gdianferie. F/ie
parvint d <remi>oZnner» ie roi Loais Z, cie
Zîavière, ciont eiie cievint id mditre.t.fe.
Sd conciwite scancid/e«se i'oi>/igea ce-
pendant d gaitter A/wnic/?.

%

j/Le Concret cie Vienne o«vre id période dite cie id «Pesta«-
ration». Le prince cie V/etternici;, ministre des d//dires éfran-
gère; ciMwtricLe est d/ors ie ci>e/ d'orchestre d« concert e«ro-
péen. Se«ie ZMngieterre, monarchie constit«tionneiie, ne ve«t
pas dccepter /'obéissance a sa bdg«ette. AZais, d« moment o«
i'F«rope retourne insensibiement aax principes d« «droit cii-
vin» et cie id monarchie dbso/«e, ies masses pop«/dires invo-
g«ent i'idéai cie 27#9. /I Paris, a Per/in, d Vienne écidtent si-
mwitdnément ies émeates, et /es révoi«tions cie 2#4#. L'impor-
tdnce ci« sowièvement cie 2#4# dans ies dij/érents pajys d'F«-
rope, no«s ob/igera d consacrer trois iivraisons a cette pé-
riocie. 7Vo«s commençons d«/odrd'h«i pdr «ne ét«de ci« mo«-
vement révoi«fion«dire en France et en yl//emdgne,

2#30 marc/we ie déciin cie id 5te-y4iiidnce, id déchéance cie
i'ce«vre ci« Congrès cie Vienne.

£n Zrdnce écidte id révoi«tion cie /«i/iet ciont pro/îteront
iMngieterre — po«r s'ass«rer id swprématie ci« /ibre-échange,
et id Z?e/gic7«e — po«r /dire reconnditre son indépendance,
Lowis-Pbi/ippe, ie roi bo«rgeois, restreint cie pi«s en pi«s ies
iibertés cie son pe«pie. Ld bowrgeoisie ne pense «y«'a /dire siens
ies principes cie Vf. G«izot «s'enrichir et conserver id tradition».
Ld sjympdthie ciont ie mondrç7«e /dit owvertement pre«ve d
/'égard cie id révoiation cies Cdriistes en Lspdgne, achève cie i«i
diiéner id sympathie cie Lorci Pdimersfon, premier ministre ci«
Foyd«me-f/ni. L'oppression royaie et ies exactions achèvent
cie soa/ever ies mdsses popdidires. Le 24 /évrier 2#4#, écidte id
révoidtion. Le roi s'en/dit.

Ldmdrtine, Lo«is Ziidnc et Lecir«-Poiin /orment ie go«verne-
ment provisoire. Ld i?ép«Z>iic7«e est procidmée, ie s«prdge «ni-
versei ciécrété. On procècie d«x éiections pdriementdires. Afdis,
^«eiç«es mois pi«s tdrci, en /win, id /ermet«re cies zlte/iers
A'dtionddx /créés pdr Lo«is Sidnc po«r cionner ci« trdvdii d«x
cÂome«rs) provoçwe «n nowved« so«ièvement. Des cie«x côtés,
on se Z>dt dvec /«re«r. CdVdigndc enrdye id révoite et exerce
cie /éroces répressions, ciéportdnt d«x Zies, piws cie Z4 000 pri-
sonniers. Ses i>r«tdiités ie rencient impopdidire, ii serd /orcé
cie se c/émettre, en ciécemi>re, cie Sd /onction cie Président ci«
Conseii. Les ;o«rs sont proches ow ie Prince-Présicient cii?'igerd
ies ciestinées cie id ZZme Pépdi'iiçwe.

Ln y4iiemdgne dwssi, ie système cie iVetternici? ne tient
pi«s <j«e comme «n cLdted« cie cdrtes. Préciéric-G«iiid«me ZV
règne swr id Pr«sse ciepdis Z#40. Ce sowverdin, irrésoiw et imi>«
cie romdntisme, ne se croit gdère moins <y«e ie représentdnt cie
Die« s«r id terre. Les révoiwtions ^wi, en Z<949, écidtent d Pdcie,
d IVwrtem^erg, en Pdvière, en ZZdnovre, Sdxe, LÂwringe, ne
cessent cie i'in^wiéter. Zi croit Znen /dire cie promettre d «ses
h'en-dimés Periinois» «ne consîitdtion. Vfdis comme ii tdreie d
ie /dire, id révoi«tion gdgne Periin. Le 5 ciécemi're i<94<9, ie
mondr^de se verrd contrdint cie cioter son pdjys ci'wne constit«-
tion... <y«'ii s'empresserd cie mocii/ier pdr id swite. i<94<9 m<crç«c
id ^n ci'dn système poiitig'de <y«i ^t ses prewves cies siècies âf«-

rdnt; id mondreine di»soi«e, et cidns ies rép«Z>iic/«es.' i'oiigdr-
ci^ie ei« pdtricidt.

Friedrich Wilhelm IV. (1795-1861), König von Preußen. Er war ein Schwärmer auf dem Thron, glaubte an das

Gottesgnadentum seiner königlichen Würde und träumte davon, Volksbeglücker zu sein. Seine «lieben Berliner» ließen
sich von seinen Kundgebungen eine Weile betören, sahen sich dann aber schließlich bitter enttäuscht.

Préciéric-Gwiiiddmc ZV /Z795-7S6Z/, rot cie Pr«sse. Ses «Z?ie«-dimés ßeriiwois» /mirerct pds se révoifer powr obtenir
• «ne constitdtio« <y«'ii ne cessait cie pro-

mettre sans i'accorcier. Atteint cie /dti-
gwes céréi»rdies, ii ci«t ai'ciig'der avant
id ^n cie son règne'2 #5#. Historia-Photo

Prinz Wilhelm von Preußen
mit seiner Familie, der Bruder des Königs
Friedrich WilhelmIV. von Preußen, war
damals noch nicht so beliebt, wie später
als Kaiser Wilhelm I. Er trug zu jener
Zeit im Volk den Uebernamen «Kar-
tätschenprinz», weil er mit Kartätschen
hatte aufdasVolk schießen lassen. Er muß-

te vorübergehend nach England gehen.



Barrikadenkampf an der Ecke Roß- und Gertraudenstraße in Berlin am 18. März 1848.

£/ne barricade a /'ang/e de* 7?ozj- et Gertrazzdenttra/?e à ßer/in, /e 75 war* 7545.

Friedrich Wilhelm IV. wollte der Revolution zuvor-
kommen und gestand am 14. März 1848 dem Landtag
parlamentarischen Charakter zu. Seine «geliebten Ber-
liner » ließen sich jedoch diesmal durch Halbmaßnahmen
nicht mehr entwaffnen. Die Revolution, die in Wien,
Baden, Württemberg, in Bayern, Hannover, Sachsen,
Thüringen das alte Regime gestürzt hat, ließ am 18.März
auch Berlin erzittern. Die unteren Schichten der Bevöl-
kerung, die «lieben Berliner» des Königs, machten das
erstemal gemeinsame Sache mit den gebildeten intellek-
tuellen und mittleren bürgerlichen Schichten. Das Schau-
spiel erschütterte den König dermaßen, daß er während
einiger Tage so handelte, als ob die Rolle eines liberalen
Volkskönigs, in der er sich manchmal gefiel, keine Pose

gewesen wäre. Vergebens eilte Bismarck nach Berlin, um
den König zu scharfen Maßnahmen zu bewegen. Auf
Befehl Friedrich Wilhelms IV. mußte sich das Militär,
das die Barrikaden mit großem Erfolg beschoß, zurück-
ziehen. Als dies geschah und die «lieben Betliner» des

Königs die Leichen ihrer Kameraden, die auf den Barri-
kaden gefallen waren, an der Residenz vorbeitrugen,
entblößte der König sein Haupt. Am 21. März zog er
mit den Farben Schwarz-Rot-Gold, diesem Symbol des
freien, einigen Deutschland, diesen Farben des groß-
deutschen Patriotismus, durch Berlin und gelobte, die
Führung Deutschlands zu übernehmen und Preußen zu
einem Bestandteil Deutschlands zu machen. Er benahm
sich wie ein Mandatar der Nation — kein Wunder, daß
die Junker sich betrogen fühlten.

Dann aber trat Friedrich Wilhelm IV. von seinen
Verirrungen auf den «rechten» Weg zurück. Die Ge-
schichte hatte ihm die Mission auferlegt, Führer eines
freien, geeinten Deutschland zu werden. Fast zwei Wochen
hindurch vernahm er so etwas wie die innere Stimme
einer Verkündigung. Doch der heilige Rausch verflog.

Im Zusammenhang mit diesen Bemerkungen mag der
nachstehende Abschnitt aus der im Verlag H. R. Sauer-

länder & Co., Aarau, erschienenen zweibändigen «All-
gemeinen Geschichte» (1814—1914) von Walther Hüner-
wadel besonders interessieren. Der Winterthurer Histo-
riker gibt mit seinem sehr beachtenswerten und für
Menschen, die das Gegenwartsgeschehen aus dem Aufbau
der Vergangenheit heraus begreifen möchten, höchst
empfehlenswerten Werk eine ebenso ausgezeichnet
durchdachte wie gegliederte Darstellung des Zeitraumes
vom Wiener Kongreß bis zum Weltkrieg. Hünerwadel
schreibt als Bilanz der 48er Ereignisse:

«Wenn wir noch einmal einen Rückblick auf die Ge-
schehnisse der Jahre 1848 und 1849 werfen, so ergibt sich
die Anschauung, daß diese umfassende europäische Be-

wegung ein Ansturm der Demokratie im weitesten Sinne
des Wortes auf die autoritäre, monarchische oder aristo-
kratische Gestaltung des Staates war. Die Gewalten von
unten erwiesen sich aber auf die Dauer als zu schwach,
hauptsächlich weil sie in sich nicht einig waren. Liberale,
demokratische und auch schon sozialistische Schichten
gingen nur zeit- und teilweise zusammen, um sich früher
oder später zu trennen oder sogar gegeneinander zu
wenden. Wir können diese Schichten als Großbürger,
Kleinbürger und Handwerker, Arbeiter bezeichnen, wo-
bei aber noch keine scharfe Trennung in Erscheinung
trat. Die Bauern machten nur so lange mit, bis ihre
unmittelbaren Forderungen erfüllt waren; dann traten
sie zu den antiradikalen Kreisen hinüber. Die Besorgnis
vor einem weitgehenden Radikalismus hat der Reaktion
der monarchischen Kräfte Vorschub geleistet; für eine
durchgreifend demokratisch-republikanische Umbildung
war die Lage noch nicht reif. Die Neugestaltung der
Schweiz ist eigentlich der einzige dauernde unmittelbare
Erfolg der Sturmjahre geblieben.»

Die Ereignisse in der Schweiz gehören auf ein beson-
deres Blatt. Vorher aber werden wir noch den Begeben-
heiten in Italien, Oesterreich und Ungarn unsere Auf-
merksamkeit schenken.

Lithographie von Elsholtz
Historia-Photo

Richard Wagner, ein po-
litisch gefährliches Individuum.
Gegen Wagner wurde seiner Be-
teiligung an denWirren der Mai-
tage 1849 in Dresden wegen ein
Steckbrief erlassen. Er flüchtete
vonDresden nachWeimar, dann
nach Paris und endlich, immer
steckbrieflich verfolgt, nach Zürich.

7?ic/>ard Aigner. Po/iti^zze-
went dangereux indiind«.
t/n wandat d'arrêt ezt décerné
contre /zzi powr.fa participation
azzx jozzrnéez de wai 7549 à
Drezde. // z'en/zzz't a Weiwar,
de Weiwar à Pariz et /zna/e-
went à Zzzrz'c/z fo«;o«rz
poarjzzivi dzz wandat d'arrêt.
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